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 Einführung

Nach dem Zweiten Weltkrieg wuchs ein Viertel aller Kinder und Jugendli-
chen (2,5 Mill.) als Halbwaisen auf Dauer ohne Vater auf, weiteren Millio-
nen fehlte der Vater aufgrund seines Kriegsdienstes und der Kriegsgefan-
genschaft für mehrere Jahre. Beide Gruppen erlebten und erlitten zusätzlich 
bedrohliche, bedrückende bis nachhaltig traumatisierende Erfahrungen als 
Kriegskinder. Im Jahr 2000 beschrieb ich erstmals im deutschsprachigen 
Raum in diesem Buch sy stematisch anhand von zehn Psychoanalysen die 
lebenslangen Folgen auf die Entwicklung und Identitätsbildung Betroffener 
einschließlich bestehender Behandlungsmöglichkeiten.

Die jetzige 4.  Aufl age habe ich weitgehend verändert und unseren aktu-
ellen Wissensstand verdeutlicht. Die Berichte über diese Psychoanalysen 
von sechs Männern und vier Frauen, geboren zwischen 1935 und 1947, sind 
nach wie vor das Kernstück dieses Buches. Sie umfassen ihre Kindheit, ihre 
Erlebnisse in Kriegs- und direkter Nachkriegszeit, ihre anschließende Wei-
terentwicklung im jüngeren und mittleren Erwachsenenalter sowie ihren 
Behandlungsprozess. Die ersten Abschlussgespräche oder -berichte 1999 
wurden jetzt durch weitere im Jahre 2009 ergänzt. In diesen letzten zehn 
Jahren erlebten sie ihr höheres Erwachsenenalter: Wie geht es ihnen jetzt ? 
Inwieweit wirken ihre in der Psychoanalyse gemachten Erfahrungen bis 
heute ?

Dieses Buch habe ich als Behandler, Forscher und Betroffener geschrie-
ben. Mein Alter (von jetzt fast 75 Jahren) ermöglichte mir, über einen 
 be  wusst erlebten Zeitraum von 70 Jahren die lebenslangen Folgen dauer-
hafter Abwesenheit des Vaters zu untersuchen. Mein früherer Umgang – 
schwankend zwischen Sehnsucht, Verleugnung und Suche – wurde mir 
erst ab 1988 durch den langen, schmerzlichen Prozess einer Selbstanalyse 
zugänglich. Danach konnte und kann ich meine weitere Entwicklung re-
fl ektiert beobachten. Die dargestellten Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
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Einführung12

wurden mir erst durch diese besondere zeitgeschichtlich auferlegte Kon-
stellation möglich.

Den Bericht über mein Befi nden und meine weitere Entwicklung zwi-
schen 1999 und 2009 habe ich daher gleichfalls fortgeführt. Aus Anony-
misierungsgründen können viele biografi sche Details meiner Patientinnen 
und Patienten weiterhin nicht erwähnt werden (einige wurden aufgrund 
ihrer abgedruckten biografi schen Daten hier angesprochen – die Region 
Kassel ist einfach zu klein). Dieser Bericht über mich selbst soll andere 
Betroffene ermutigen, sich ihrer eigenen Geschichte und den damit ver-
bundenen Reaktionen und Gefühlen zu stellen, sie auszuhalten und vor 
sich selbst, in ihrer Partnerschaft, ge gen über ihren Kindern und schließlich 
auch in der Öffentlichkeit zuzulassen. Zu leicht wird es (beim Lesen) sonst 
möglich, unter Hinweis auf den Patienten-Status der hier beschriebenen 
(offenbar dar an erkrankten) Männer und Frauen, die eigene damit zusam-
menhängende Pro blematik und die lebenslangen Konfl ikte zu verleugnen 
oder zumindest zu bagatellisieren.

Diskussionswürdig ist der Begriff Kriegs-Kindheit. Welche Jahrgänge ge-
hören dazu und aufgrund welcher zeitgeschichtlichen Erfahrungen wird 
die Zugehörigkeit defi niert ? Immer wieder fällt auf, dass durch die Abwe-
senheit des Vaters, Bombenangriffe/Ausbombung, Flucht und Vertreibung 
sowie passive und auch aktive Gewalterfahrungen eindeutig Betroffene sich 
selbst nicht dazurechnen. Für mich gehören die Jahrgänge 1947 bis 1929 
dazu. So reicht das Spektrum von Kindern und Jugendlichen (bei Kriegs-
ende höchstens 16-jährig), die den Zweiten Weltkrieg, insbesondere die 
letzte Kriegsphase, das Kriegsende und die direkte Nachkriegszeit erlebten, 
bis hin zu den in der direkten Nachkriegszeit Geborenen, die z. B. als Ver-
triebene noch erkennbar von den Auswirkungen des Krieges betroffen 
waren.

2000 enthielt das Buch (bis zur 3. Aufl age) eine umfassende, von meiner 
Frau Hildegard Radebold erarbeitete Analyse damaliger Kinder- und Ju-
gendliteratur sowie Erwachsenenliteratur zu den menschlichen Kriegsfol-
gen. Sie belegte nachdrücklich das generelle langanhaltende Schweigen 
dieser Jahrgänge über ihre zeitgeschichtlichen Erfahrungen und ihre müh-
selige Annäherung. Diese Literaturanalyse – gleichsam im Rückblick eine 
Legitimation – kann jetzt entfallen.
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Einführung 13

Mein Buch belegt erneut und unverändert den zentralen damaligen Be-
fund, dass schon die kriegsbedingt langjährige Abwesenheit des Vaters in der Kind-

heit (auch in der Jugend) und erst recht das völlige Fehlen des Vaters – und dazu 

noch in Verbindung mit den bekannten weiteren zeitgeschichtlichen Erfahrungen – 

sehr häufi g weitreichende Auswirkungen hatte und hat: auf die psychosexuelle 
und psychosoziale Identitätsbildung, die Beziehungs- und Bindungsfähig-
keit sowie auf die Eignung, die Aufgaben eines Vaters wahrzunehmen – ins-
besondere wenn beschützende Einfl üsse fehlten. Diese Auswirkungen zeig-
ten sich bereits im jüngeren Erwachsenenalter, führten im mittleren 
Erwachsenenalter zur psychoanalytischen Behandlung und reichen bis hin-
ein in das höhere Erwachsenenalter – also leider offenbar lebenslang. 

Die Abschlussgespräche oder -berichte 1999 und 2009 belegen ebenso, 
dass es Chancen gab und weiterhin gibt, eine schon seit langem bestehende 
oder auch eine neue Partnerschaft befriedigender zu gestalten, die Aufga-
ben eines Vaters und Großvaters zufriedenstellender wahrzunehmen, das 
Leben zu genießen sowie sich besser um sich selbst zu kümmern. Vor-
aussetzung dafür ist, die eigene spezifi sche Geschichte als untrennbaren 
Anteil der eigenen Biografi e anzunehmen und sich der damit verbundenen 
Zwiespältigkeit zu stellen. Diese Zwiespältigkeit umfasst das Wissen über 
Verhalten und Taten der vor angegangenen Eltern-Generation, aber auch das 
Wissen um das eigene erfahrene Leid als Kind oder Jugendlicher.

Gleichzeitig wird jetzt eine weitere zentrale Aussage möglich: Unser Ver-

ständnis von psychischen, psychosomatischen Störungen und psychosozialen 

Einschränkungen mit Hilfe der psycho-bio-sozialen Perspektive 1 bedarf der Er-

gänzung durch die zeitgeschichtliche Perspektive. Wie ist ein Mensch in wel-
chem Alter aktuell und möglicherweise dauerhaft durch seine zeitgeschicht-
lichen Erfahrungen geprägt worden ? Wie hat er sie selbst erlebt und 
gegebenenfalls erlitten ? 

Für die heute über 60-Jährigen in Deutschland kann in großem Um-
fang eine Prägung durch den Zweiten Weltkrieg und die direkte Nach-
kriegszeit angenommen werden. Als Therapeuten müssen wir also zu-
nächst folgende Fragen stellen: Zu welchem Jahrgang gehören Sie ? Was 
haben Sie erlebt ? Diese Fragen betreffen alle über 60-Jährigen in den vom 
Zweiten Weltkrieg betroffenen Ländern – abgesehen von wenigen Ausnah-
men z. B. der Schweiz 2, Schweden, Irland.
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Einführung14

Die hier für die Gruppe der über 60-Jährigen dargestellten zeitgeschicht-
lichen Einfl üsse sind ebenso für alle nachfolgenden Altersgruppen zu 
unter suchen; unverändert gibt es in Unrechtsstaaten oder Diktaturen Ge-
folterte und dadurch Vertriebene, Flüchtlinge oder direkt von einem der 
vielen nachfolgenden und aktuellen Kriege Betroffene – meist Frauen und 
Kinder.
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